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Kreisübergreifend im Einsatz für mehr Artenvlelfalt: Be] Spechtshorn gibt es eine von Maisfeldern umgebene Feldvogellnsel (Bild oben, Mitte,
sowie rechts unten). BIÜhstrelfen und einen Altgrasstreffen (rundes Bild und links) haben Rainer Wendt und sein Vater aus Zahrenholz angelegt.

Feldlerche kennt keine Grenzen
Landkreise Celle und Gifhorn setzen im Schmarloh Projekt für mehr Artenvielfalt um

VON GARSTEN RICHTER

er berühmt-bemchtigte Vor-
fühieffekt ist bei diesem Ex-
perimentTiicht emgetreten. tm

Gegenteil; Es ist genau das passiert,
was die Beteiligten zeigen wollten.
AUe haben sich versammelt: Der
Landwirt, der das Projekt umgesetzt
hat. Das Landvolk und die Stillung
Kulturlandpflege Niedersachsen,
die für die Beratung beziehungswei-
se Koordination zuständig sind. Die
Bmgo-UmweltsÜttung, die das Projekt
unterstützt. Und. auch der Landkreis
Celle, der emen jährlichen Zuschuss
IÜT Nachhaltigkeit und Umwelt bei-
steuert, ist vor Ort. In diesem Moment
kommt auch der „Ehrengast", um
den sich hier alles dreht, vorbei: die
Feldlerche. Sie lässt sich kurz in der
Phacelia, auch Bienenweide genannt,
nieder und verschwmdet wieder in
Richtung Maisfcld - der Versuch 1st
geglückt.

Pressetermin am Ortsrand von
Spechtshorn, mitten m der Weite des
Schmarloh, wie die von Agrarwirt-
schaft geprägte Landschaft hier heiflt;
Vom Feldwegrand aus geht es einige
Meter zu Fuß, immer zwischen zwei
Ackerflächen entlang. Am Ziel ange-
komnien, eisüreckt sich der Blick auf
eine 40 mal 40 Meter große BIiihfläche,
auf der nuu die Phacelia gedeiht. Von
drei Seiten ist diese „Insel" von Mais
umgeben. Entstanden ist em Lebens-
raimi für selten crewordene Voqeldr-
ten: Die Feld- und die Heidelerche,
iber auch das Rebhuhn sollen auf

dieser sowie auf einer zweiten
Fläche des Hohner Land-
wirts ChristGph Düvel
ein paar Meter wei-
ter heimisch
werden.
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„Wir haben uns mit dem
Kreis Gifhorn ins Zeug

gelegt und wollen unseren
Beitrag leisten."

Christoph Düvei
Landwirt aus Hohne

Wie wichüg dieses Projekt
für den Erhalt der Arteiivielfalt
ist, verdeutlichen die Zahlen,
die Björn Rohloff präsenüert.
Der Bestand der Feldlerche
habe in den vergaiigenen 20
Jähren um die Hälfte abge-
nonunen, das Vorkommen
von Rebhühnern sei sogar
um 90 Prozent gesunken,
„Dagegen müssen wir
anarbeiten", sagt der
stellvertretende
Geschäftsfüh-
rer der ge- <;<
mein- „^
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nützigen Stiftung Kulturlandpflege,
die Naturschutz und Landschdfts-
pflege in Niedersachsen fördert, „Wir
brauchen Räume für Deckung, Nah-
rung und Landeplätze", so Rohloff.

Für Landwirt Düvel, der zudem
Landvolk-Vorsitzender im Kreis
CeUe ist, bedeutet die Teil-
nähme an diesem Biodi-
versitätsprojekt Süd-
heide auch, einen
Teil zum sogendnn-
ten Niedersachsi-

sehen Weg bei-
zutragen, Dabei
verpflichten sich
Landwirtschaft,
Naturschutz und
Politik, Maßnah-

men für einen ver-
besserten Natur-,

Arten- und Ge-
wässerschutz um-
zusetzen. „Wir haben

uns zusammen mit
dem Landkreis
Gifhorn ins
Zeug gelegt,

Wir sind gewillt,
unseren Beitrag zu leis-

ten", sagt Düvel und weist
auf die kreisüb er greif ende

Aktion hin. Dass die Feldlerche
aui der Fläche, auf der un ver-
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gangenen Jahr noch Kartoffeüi
S j angebaut wurden, nun wieder

^^

4^2
-»ft!

*»<

L><r^
-^^L^

anzutreffen ist, zeigt den Er-
folg der Aktion.

Die europäischen Agrarum-
weltmaßnahmen seien nicht so
weittragend, sondern mit viel
Bürokratie verbunden, Si

Rohloff. „Es ist deshalb schon.
dass die Bmgo-Umweltstiftung

auf dieses Projekt aufmerksam
geworden ist." Der Schmarloh als

kreisübergreifende Agrarlandschaft
bietet sich dafür an. „Wü- suchen im-
mer Leute, die anpacken. Das faszi-
niert uns", sagt Andreas Lindemann
von der Bingo-Umweltsüftung, die
das Projekl mit 30.000 Euio geför-

dert hat.
Landwirt Düvel ist

dankbar für die findn-
zielle Unterstützung,

>agt aber auch: „Für den

Niedersächsischen Weq muss Geld
bereit gestellt werden," Martin Al-
bers, Geschäftstührer des Geller
Landvolks, pflichtet ihm bei: Die
Gesellschaft verlange von den Land-
Wirten Beiträge zur Erhaltung der

Artenvielfalt. „Deshalb muss das
auch auskömmlich bezahlt

werden." Die Notwen-

digkeit hat auch der
Landkreis Celle er-
kannt. „ Solche Flä-
chen smd ein Bei-
spiel datür, dass
das Sinn macht",
sagt Erster Kreis-
rat und Umwelt-
dezernent Gerald

Höhl. In den ver-
gangen en Jahren hat
der Landkreis jeweils

20.000 Euro zum Erhalt
von Blühflachen beigesteuert.

Der Startschuss des Biodiversitäts-
Projektes im Schmarloh erfolgte ÜTI
März dieses Jahres. Insgesamt ma-
chen sechs Landwirte, jeweils drei
aus beiden Landkreisen, mit. Für
2023 haben bereits weitere Betriebe
ihre Bereitschaft zur Teünahme sig-
nalisiert. Rainer Wendt senior und
junior aus Zahrenholz bei Groß Oe-
singen haben ebenfalls Feldvogel-
mseln sowie Blühstreifen angelegt.
Außerdem dient ein ausgetrockne-
ler Graben als Altgras streifen dem
Schutz von Rebhühnern.

In dem vor einem Mäisfeld ange-
legten Blühstreifen haben sich vor
allem der Weiße Gänsefuß und die
Hühnerhirse durchgesetzt. „Wir ha-
ben die Fläche zweun.al gegrubbert.
Fünf Tage nach dem Grubbern haben
wir schon ausgesät", erzählt der Sohn.
„Vorher war das hier alles Mais und
davor lacr die Flüche mehrere Jahre
brach," Der Verzicht auf einen TeU
der Ernte lohnt sich: Dank äusrei-
chend Feuchtigkeit durch Beregnung
der angrenzenden Felder haben auch
die Blühstreifen profitiei-t und sind
gut gewachsen. Joachim Zekller, Vor-
sitzender des Landvolkes Gifhorn-
Woüsburg, spricht von einem „Denk-
anstoü", den FamiÜe Wendt gegeben
hat. Der Lohn folgt auch hier prompt:
Der Rut einer Wachtel ist zu hören .„


